
Eine Röhre von 3,2 Kilo- 
metern Länge verbindet  
die Deponie Pflumm neu mit 
der Kläranlage Schleitheim. 
Das Sickerwasser aus der  
Deponie kann so wirtschaft-
lich und umweltschonend  
abgeführt werden. 

von JEan-CLaudE GoLdsChmid 

sChLEithEim/GÄChLinGEn Knapp 2,15 Mil-
lionen Franken teuer war die neue Lei-
tung zwischen der Multikomponenten-
deponie (MKD) Pflumm und der Ab-
wasserreinigungsanlage (ARA) Schleit-
heim. Mit ihr hat der Kläranlagenver-
band Schaffhausen-Neuhausen-Feuer-
thalen-Flurlingen eine nachhaltige Lö-
sung zur Reinigung des Sickerwassers 
aus der Deponie Pflumm realisiert. 

Die Einleitung des Sickerwassers in 
eine öffentliche Kläranlage hat sich 
gegenüber dem Neubau einer Sicker-
wasserreinigungsanlage als diejenige 
Lösung herausgestellt, mit der die  
von der Deponie ausgehende Umwelt-
belastung am besten reduziert werden 
kann. Gestern Freitag nahm Raphaël 
Rohner, Schaffhauser Stadtrat und Prä-
sident des Kläranlagenverbandes, an-
lässlich der offiziellen Einweihung der 
neuen Leitung einen Augenschein vor 
Ort. Ebenfalls dabei waren der Neu- 
hauser Gemeindepräsident Stephan 
Rawyler, der Schleithei-
mer Gemeindepräsident 
Hans Rudolf Stamm und 
der Gächlinger Gemein-
depräsident Kurt Salvis-
berg. Zuerst wurde die 
ARA Schleitheim besich-
tigt, anschliessend die 
auf der Gemarkung der 
Gemeinde Gächlingen 
liegende MKD Pflumm.

«Die mit dieser Lei-
tung gefundene Lösung 
ist nicht nur umweltver-
träglich, sondern auch finanziell ver-
nünftig», sagte Raphaël Rohner. Die Fi-
nanzierung der Röhre habe aus eigenen 
Mitteln der MKD Pflumm erfolgen kön-
nen. Im Übrigen wurde gelobt, dass die 
Arbeiten nicht nur unfallfrei, sondern 
auch budget- und termingerecht erfolgt 
seien. DasBudget wurde sogar leicht 
unterschritten. 

Hans Rudolf Stamm bedankte sich 
seinerseits für die «unkomplizierte Zu-
sammenarbeit» mit dem Kläranlagen-
verband. Politisch sei die nun vorlie-
gende Lösung insgesamt auf sehr wenig 
Widerstand gestossen, auch wenn zu-
nächst natürlich gewisse Bedenken da 
gewesen seien. Es sei wohl auch richtig 

gewesen, die betroffe-
nen Grundeigentümer 
von Anfang an mit ins 
Boot zu holen.

Im Juli 2012 über-
nahm die Abteilung Ab-
wasser des Kläranlagen-
verbandes auch den Be-
trieb der Sickerwasser-
behandlungsanlage der 
Deponie Pflumm. Die 
vorhandene Anlage war 
zu diesem Zeitpunkt be-
reits über 20 Jahre alt; 

sie verursachte einen beträchtlichen 
technischen Aufwand und hohe Ener-
giekosten. Zudem war die Reinigungs-
kapazität zu gering für die geplante Er-
weiterung der Deponie.

Somit war abzuwägen zwischen 
dem Neubau einer Reinigungsanlage 
vor Ort und dem Bau einer Deponie-
wasserleitung nach Schleitheim. Da 

eine neue Reinigungsanlage hohe Be-
triebskosten nach sich gezogen hätte, 
wurde die Variante der Deponiewas-
serleitung bevorzugt. Ein Probebe-
trieb zeigte denn auch, dass das De-
poniewasser keine negativen Auswir-
kungen auf den Betrieb der ARA ha-
ben würde.

Sehr gute Reinigungsleistung
Nach umfangreichen Untersu-

chungen entschied sich der Kläranla-
genverband schliesslich für den Bau 
der 3,2 Kilometer langen Deponie- 
wasserleitung zwischen der Depo- 
nie Pflumm und dem Kanalisations-
netz der Gemeinde Schleitheim. Im 
Dezember 2013 wurde mit den Aus-
schreibungen begonnen. Die erforder-
lichen Durchleitungsrechte konnten 
in einem zügigen Verfahren von den 
betroffenen Landbesitzern eingeholt 
werden.

Baubeginn war im April 2014, und 
am 28. August wurde erstmals Sicker-
wasser über die Leitung in die Schleit-
heimer Kanalisation eingeleitet. Nach 
zweimonatigem Betrieb kann nun fest-
gestellt werden, dass die Reinigungs-
leistung der Kläranlage Schleitheim 
nach wie vor sehr gut ist.

Das Dreckwasser wird jetzt abgeleitet 

Hans Jörg Müller, Präsident des Betriebsausschusses, Markus Franz, Betriebsleiter des Kläranlagenverbandes, Dominik Schnieper, 
Klärmeister der ARA Röti, und Stadtrat Raphaël Rohner (v. l.) in der ARA Schleitheim. Bild Jean-Claude Goldschmid

von CaRina sChWEiZER 

BÜsinGEn Im Dezember 1994 wurde das 
Kunstforum (Kufo) Büsingen gegrün-
det. Der Verein suchte damals nach 
Möglichkeiten für Ausstellungen, und 
Bürgermeister Gunnar Lang hatte im 
Bürgerhausneubau leere weisse Wände 
in Flur und Treppenhaus. Diese, so 
sein Angebot, könne man doch für Aus-
stellungen nutzen! Über 80-mal hat die 
Kufo-Vorstandscrew seither zusam-
men mit Künstlern von dies- und jen-
seits der Enklavengrenze Ausstellun-
gen organisiert und damit natürlich 
immer wieder für neuen Wandschmuck 
im Bürgerhaus gesorgt. Zweifelsohne 
wird die für Mitte Monat geplante Jubi-
läumsausstellung einen äusserst inter-
essanten Rückblick vermitteln.

Dass die Kufo-Verantwortlichen 
schon immer offen waren für Ausstel-
lungen unterschiedlichster Art, konnte 
stets aufs Neue festgestellt werden. So 
auch anlässlich der Schau zum zehnjäh-
rigen Bestehen 2004. Unter dem Motto: 
«Was wäre, wenn …?» hatten damals 
der kürzlich verstorbene Kurator Mar-
kus Huber und der Fotograf und Journa-
list Max Baumann eine ganz besondere 
Hommage an die Erhaltung unserer ein-

zigartigen Rheinlandschaft konzipiert. 
Sie fand strassenübergreifend zusam-
men mit der «Alten Rheinmühle» statt. 
Das heisst, im Bürgerhaus waren Mo-
delle und Pläne jener unerwünschten 
Projekte aus den 70er-Jahren zu sehen, 
wie die Hochrheinschifffahrt Basel–Bo-
densee, das Bodensee-Regulierwerk bei 

Hemishofen, das Atomkraftwerk bei 
Rheinklingen und die E70-Rheinüber-
querung beim Büsinger Rheinhölzle, 
aber auch Bilder der dagegen demons-
trierenden Bevölkerung. In der «Alten 
Rheinmühle» zeigten Max Baumanns 
Fotografien die herrliche Rheinland-
schaft als einmaliges Erlebnisparadies.

Über 80 Ausstellungen in 20 Jahren
das Büsinger Kunstforum feiert sein rundes Jubiläum mit einer Rückschau.

Ein Highlight in der Geschichte des Kunstforums: Markus Huber (l.) und Max Baumann 
hatten 2004 die Ausstellung «Was wäre, wenn …» konzipiert. Bild zvg

Vier Jahre nach ihrer Gründung 
hat die Bürgerstiftung Bergkirche 
Büsingen Neuwahlen für ihren 
Vorstand abgehalten. Zudem 
nahm sie die Rechnung 2013 ab.

BÜsinGEn Ende 2009 war es dem damali-
gen Bürgermeister Gunnar Lang ge-
lungen, eine Grundlage zu schaffen, 
um die notwendigen Baumassnahmen 
am Ensemble auf dem Büsinger Kirch-
berg auch in ferneren Zeiten finanziell 
unterstützen zu können: Zum Erhalt 
des Büsinger Wahrzeichens wurde die 
Bürgerstiftung Bergkirche St. Michael 
zu Büsingen gegründet.

Nach Ablauf der nun vierjährigen 
Amtszeit galt es laut den Statuten, den 
Vorstand neu zu wählen. Dieser besteht 
jetzt aus Bürgermeister Markus Möll, 
1. Vorsitzender; Carina Schweizer, 
Stellvertreterin; Frank Riester, Käm-
merer der Gemeinde, Kassier; Pfarrer 
Ulrich Henke, Ver-treter der Kirchge-
meinde; Michael Psczolla, Vertreter 
der Freunde der Bergkirche; sowie aus 
Walter Joos und Gunnar Lang, Vertre-
ter der Vereinigung für die Büsinger 
Bergkirche, Schaffhausen. 

Der bis anhin amtierende 1. Vorsit-
zende und Kassier, Gunnar Lang, er-
läuterte den von ihm zusammen  
mit dem Kämmerer der Gemeinde, 
Frank Riester, erstellten Jahresab-
schluss 2013. Dessen Bilanzsumme lau-
tete auf gut 170 000 Euro. Die Entlas-
tung erfolgte durch das Vorstands-
gremium einstimmig.

Problematische Geldanlage
Eingehend diskutiert wurde die 

aufgrund der derzeit herrschenden 
Niedrigzinssituation höchst schwierige 
Anlagestrategie für das bis anhin in 
Deka-Fonds angelegte Stiftungskapital 
von rund 147 000 Euro. 

Zur Sprache kam aber auch die 
vom Finanzamt aufgrund der Gemein-
nützigkeit vorgegebene Verwendung 
der Ergebnisrücklagen. Hier ent-
schloss man sich, dass davon die be-
vorstehende Kanzelsanierung bezahlt 
werden soll. Noch steht der Kosten-
voranschlag zwar aus, doch sollten  
die Arbeiten nicht mehr als 5000 Euro 
kosten.

Und natürlich freute sich das Vor-
standsgremium sehr über die Kunde 
des Kassiers von einer weiteren Spende 
zugunsten des Stiftungskapitals. (cas)

Bergkirche Büsingen:
Stiftungsvorstand neu bestellt

Journal

Naturpark: Löhningen  
soll nochmals abstimmen
LÖhninGEn Vor zwei Jahren sprach sich 
die Gemeindeversammlung von Löh-
ningen klar gegen den Beitritt zum Re-
gionalen Naturpark Schaffhausen aus. 
Der Gemeinderat hat nun entschieden, 
auf den ablehnenden Beschluss zu-
rückzukommen und an der Gemeinde-
versammlung eine Konsultativabstim-
mung durchführen zu lassen. Er führt 
dafür die jetzt klareren Strukturen und 
die konkreten Projekte des Naturparks 
ins Feld. 

Rote Zahlen im Löhninger 
Voranschlag für 2015
LÖhninGEn Der Löhninger Gemeinderat 
hat den Voranschlag für das Jahr 2015 
verabschiedet. Die laufende Rechnung 
schliesst demnach bei einem gleich- 
bleibenden Steuerfuss von 82 Prozent 
mit einem Aufwandüberschuss von 
148 500 Franken. Die Investitionsrech-
nung weist einen Ausgabenüberschuss 
von knapp 1,3 Millionen Franken aus. 
Die Gemeindeversammlung wird am 
10. Dezember über das Budget befinden.

Zwei Tibeterinnen 
als Flüchtlinge anerkannt
LÖhninGEn Zwei der tibetischen Asyl-
bewerberinnen der Gemeinde Löhnin-
gen haben kürzlich den Status als an-
erkannte Flüchtlinge erlangt. Der Kan-
ton kommt damit für ihre Kosten auf. 
Die Tibeterinnen möchten gerne in 
Löhningen bleiben und sind kürzlich 
an die Hauptstrasse umgezogen. Somit 
wird die Gemeinde zwei neue Asylbe-
werberinnen in der Wohnung an der 
Herrengasse aufnehmen können.

Neuzuzügerapéro 
mit 500 Häppchen
LÖhninGEn Der Löhninger Gemeinderat 
bekochte die Neuzuzüger der Gemeinde 
auch dieses Jahr im Bistro Storchen. 
Der Gemeinderat bereitete einen Apéro 
riche mit 500 Häppchen für die ange-
meldeten 21 Neuzuzüger und 13 Ver-
eins- und Parteienvertreter vor.

Beringen ist um 24 Personen 
gewachsen
BERinGEn Die Bevölkerungsstatistik von 
Beringen weist per Ende September 
eine Einwohnerzahl von 4313 Personen 
aus. Beringen ist somit seit Ende Au-
gust um 24 Personen gewachsen, wie 
der Gemeinderat dieser Tage mitteilte.

deponie Pflumm und 
aRa schleitheim Zwei 
Anlagen, eine Leitung
Die Schleitheimer Kläranlage nahm 
1984 ihren Betrieb auf. Nach 23 Jahren 
wurde die ARA teilweise erneuert  
und saniert. Der Kläranlageverband 
Schaffhausen-Neuhausen-Feuertha-
len-Flurlingen übernahm die Betriebs-
führung der Anlage im Mai 2012. An-
fang November 2013 wurde ein Zusam-
menarbeitsvertrag zwischen Schleit-
heim und dem Verband geschlossen. 
Dieser beteiligt sich mit zehn Prozent 
an den Betriebskosten.

In der Multikomponentendeponie 
Pflumm in Gächlingen werden auf 
einer Fläche von 6,6 Hektaren in einem 
ehemaligen Abbaugebiet von Opali-
nuston die Abfälle der Region Schaff-
hausen abgelagert. 1986 übernahm  
der Kläranlageverband vom Kanton 
die Betriebsführung. 1991 wurde die 
Sickerwasser-Reinigungsanlage in  
Betrieb genommen. Seit 2006 liegt die 
ganze Verantwortung für die Deponie 
beim Verband. (jcg)

«Die Lösung mit 
der neuen Leitung 

ist nicht nur 
umweltverträglich, 

sondern auch  
finanziell vernünftig.»

Raphaël Rohner
Schaffhauser Stadtrat
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